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Vorwort. 



Man erwarte nicht in dieser kleinen Abhand- 
lung über die Application der Medicamente auf 
endermatischem Wege eine Bereicherung der Lit- 
teratur durch neue Beobachtungen und neue Kran- 
kengeschichten. Solche gegenwärtig zu sammeln, 
ist fast unmöglich, da man die fragliche Methode 
nirgends mehr angewendet sieht, und es war 
eben diese ihre, wie es scheint, zu unverdiente 
Nichtachtung, die den Wunsch in uns rege machte, 
die Augen der Aerzte wieder auf dieselbe zu 
lenken. Der Mangel eigener Forschungen gleicht 
sich glücklicherweise in Etwas dadurch aus, dass 
mit den Arzneistoffen aller pharmakologischen 
Classen nur zu hinlänglich experimentirt worden 
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ist und wohl nicht immer in den Grenzen eines 
rationellen Kriteriums. Unsere Aufgabe war es, 
die Eigentümlichkeiten der endermatischen The* 
rapie hervorzuheben und auf die Punkte auf- 
merksam zu machen, in welchen sie sich für 
die jetzt so mächtig fortschreitende Wissenschaft 
etwa verwerthen Hesse. 



i 

! 
i 



Digitized by Google 



Die mit dem Namen der endermalischen bezeichnete 
Heilmethode, beider die Arzneistoffe auf die von der Epi- 
dermis entblösste Haut applicirt werden, leitet ihren Ur- 
sprung auf den Anfang dieses Jahrhunderts zurück, wo 
sie von verschiedenen Seiten mehrfache Empfehlung fand, 
ohne dass man mit Bestimmtheit den eigentlichen Begrün- 
der anzugeben wösste. 

Die erste darauf bezugliche Bemerkung scheint von 
Murraz herzurühren, nach welchem auf die Oberfläche 
einer Blasenpflasterwunde oder eines Fontanells applicirte 
Aloe Stuhlausleerungen bewirkt haben sollte. Schon frü- 
her hatte man indess vielfach Campherpulver auf Blasen- 
pflasterwunden gestreut, um die reizende Einwirkung der 
Canthariden auf die Harnwege zu verhüten. Dumeril 
impfte die Kindblattern dadurch, dass er auf die Ober- 
fläche einer Blasenpflasterwunde einen mit Pockengift be- 
strichenen Faden legte, und suchte auch eine Lähmung 
der Augenlieder durch Einbringung von Extractum nucis 
vomicae in eine Schnittwunde zu heilen. Dordat empfahl, 
wenn bei ataxischen oder adynamischen Fiebern, wo stimu- 
lirende Mittel nothig geworden sind, sich der Magen der 
Einführung widersetze, die äussere Anwendung jener. 

Es war im Jahre 1802, als Bally während seines Auf- 
enthaltes auf den Antillen einen dortigen Wunderdoclor 
rühmen hörte, der, wie man ihm mittheilte, das gelbe Fie- 
ber durch Einreibung von Mercurius dulcis auf eine Bhy- 
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senpflasterwunde heilte. Er fasste diese Idee auf, und 
verfolgte sie nicht ohne guten Erfolg, aber erst nach den 
ermunternden Resultaten von Magend ie und Orfila wagte 
er es auch die Morphinsalze, Belledonna, Squilla, Strychnin 
auf ähnliche Weise anzuwenden, obwohl er selbst erzählt, 
schon früher einmal bei einem Kinde, wo die durch Mo- 
xen erzeugten Wunden mit einem in destillirtes Kirsch- 
lorbeerwasser getauchtem Ccratläppchen verbunden wurden, 
narcotische Zufälle entstehen gesehen zu haben. 

Die durch ihn erlangten Resultate wurden in noch aus- 
gedehnterem Maasse von L erobert und Lesieur erweitert, 
so dass die Academie de medicine sich zur Niedersetzung 
einer Gommission veranlasst fand, deren Urtheil sich sehr 
günstig über die Einfühlung dieser Methode in die The- 
rapie aussprach. Im Jahre 1826 — 1827 legte Lembert, 
der sich selbst einen Schüler Bally's nennt, die Grund- 
steine des neuen Systems. 

Das Verfahren, welches bei der weiteren Ausbreitung 
desselben von den einzelnen Aerzten eingeschlagen wurde, 
unterscheidet sich besonders in der Art und Weise, wie 
dieselben den nächsten Zweck, die Haut von ihrer Epider- 
mis zu befreien, Zu erreichen suchten. Bally hatte sich 
in allen den Fällen, wo eine Revulsion nicht geradezu 
contraindicirt war, des Vesicatores bedient, während er 
sonst zur Aushülfe den langsamer wirkenden und weniger 
Schmerz erregenden TafTetus väsicant benutzte. Lembert 
dagegen gab immer dem Vesicator den Vorzug, und mil- 
derte, wenn nöthig, den Schmerz durch erweichende Um- 
schlüge über dasselbe. Da die Resorption bei gehindertem 
Luftzutritt, wo die Gefässe sich nicht so kräftig zusam- 
menziehen, stärker gefunden wurde, öffnete er nur die 
Blase und schüttete nach Entfernung der Lymphe das 
Arzneimittel hinein, ohne die Haut abzuziehen. Damit die 
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wund gemachte Fläche stets offen gehalten wurde, wandte 
er ausser der Ablösung des sich stets erneuernden Haut- 
chens zur Entfernung der speckigen Concretionen Misch- 
ungen mit Chlorkalk an. Die schwieligen Exutorien .lassen 
sich nach seinen Erfahrungen weit leichter durch andere 
ersetzen, als aufs Neue beleben. Das Oedem, die Jauche, 
die Fleischwärzchen, die Fungositätcn schaden der Absorp- 
tion, und deshalb wird im ersten Falle das Kohlenpulver, 
im zweiten die Cauterisation nöthig. Bei einem schwachen 
Grade von Entzündung findet sich oft eine thätige Absorp- 
tion, die aber mit der Steigerung jener nicht gleichen 
Schritt hält, sondern gcgentheils sich vermindert. 

Um die dem oft schon an und für sich durch die in- 
dividuelle Reizbarkeit des Kranken contraindicirtem Blasen- 
pflaster, das ausserdem auch durch den Ueberschuss der 
serösen Flüssigkeit die Wirksamkeit der Arzneimittel 
schwächt, gemachten Vorwürfe des Zeitverlustes und an- 
haltenden Schmerzes zu vermeiden, empfiehlt Lesieur, so- 
wie später Laveau, das Abbrennen von etwas in Schwefel- 
säure getauchter Baumwolle auf der Oberhaut oder die 
Anwendung des he.ssen Wassers von 100», des flüchti- 
gen Ammoniak's, der concentrirten Essigsäure oder das 
Setzen einer kleinen Hautwunde mit dem Bistun. Beson- 
ders aber war es Hoffmann, der, nachdem er die anfang- 
liche Benutzung von Blulegelstichen wegen der leichten 
Bildung eines die Einwirkung hindernden Blutpfropfes 
aufgegeben hatte, auf die der Siedhitze vor al.en übrigen 
Miltein zur Entblösung der Haut einwohnenden A orzuge 
aufmerksam machte. Er nahm ein Messer oder zu. Bil- 
dung kleiner Stellen eine Stecknadel, tauchte sie eine 
Minute lang in fortsiedendes Wasser und druckte d ese 
Werkzeuge gegen die zu entblösende Gegend der Haut. 
Augenblicklich bildete sich ohne grosse Schmerzen ein 
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Schorf, den man spaltete, und worauf auf dessen unter- 
liegende Haut der zu applicirende StofT durch einen 
Hornspatel getragen wurde. Abgesehen davon, dass die 
hiezu erforderlichen Mittel immer gleich bei der Hand 
sind, die Zeit, welche zur Wundmachung erforderlich ist, 
kaum in Betracht kommt, und die beabsichtigte Ausdeh- 
nung des Schorfes genau zu umgrenzen ist. so bleibt auch 
die Entzündung immer eine örtliche, während besonders 
bei der Anwendung der Vesicatorien häufig ein bedeu- 
dender und mehr als localer Irritationszustand die Auf- 
saugungsfähigkeit der Cutis stört. Um die Austrocknung 
der Wundfläche durch die Luft, die den Vorwurf Lern- 
berts, dass das heisse Wasser durch Mortification der 
Oberfläche die Lederhaut zur Absorption unfähig mache, 
hervorrief, zu verhüten, kann dieselbe mit einem Stücke 
chen Wachspapier bedeckt werden. Gleich Bally zog 
Hoffmann die Benutzung mehrerer kleiner Hautstellen einer 
grösseren vor und mit Lembert stimmt er darin überein, 
dass er besonders zarte Haut und starke Ausdünstung 
zeigende Körperstellen, wie die Fluche der Arme und 
Schenkel, den Vordertheil des Halses, die Gegend hinter 
den Ohren u. s. w. auswählte; dabei musste seiner An- 
sicht nach die Application möglichst nahe dem leidenden 
Theile geschehen, wogegen Bally mehr auf die Nähe eines 
Centralorganes Rücksicht nahm. Lembert macht die Be- 
merkung, dass er nach dem Gebrauch von essigsaurem 
Morphium um so leichter Dysurie entstehen sah, je näher 
dasselbe dem uropoetischen Organen applicirt war, so 
wie, dass er das Strychnin stets möglichst wenig von den 
gelähmten Gliedmassen entfernt angewandt habe. Bei der 
Application von Belladonna auf eine an der unteren Ex- 
tremität befindlichen Blasenpflasterwunde folgte durchaus 
keine Einwirkung auf das Gehirn. 
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Als allgemeine Grundsätze gelten Hoffmann mit seinen 
Vorgängern, dass Alles, was die Ausdünstung der Haut 
befördert, auch der endermatischen Arzneiwirkung günstig 
sei, also die Anwendung derselben bei Abend oder in der 
Nacht, bei feuchter und warmer Atmosphähre nach vor- 
hergegangenem Bade. Rossi bediente sich später in sehr 
dringenden Fällen oder wenn die Resorptionsthätigkeit 
ganz darniederlag, der galvanischen Säule, indem er die 
durch Entfernung der Epidermis gebildete Wundfläche 
mit der Lösung der Medicamente befeuchtete und dann in 
Verbindung mit den Conductoren setzte. Auch Coster und 
Fabre-Palaprat hatten die Einführung der Arzneimittel in 
das Blut durch den Galvanismus zu fördern gesucht, in- 
dem sie den Electroden der Voltai'schen Batterie attractive 
oder repulsive Kraft für gewisse Substanzen zuschrieben, 
wogegen Pereira die etwa erlangten Resultate daraus er- 
klärt, dass die Electricität durch ihren Reiz auf die Blut- 
und Lymphgefässe die aufsaugende Thätigkeit derselben 
fördere. 

Proussean und Bonnet bedienten sich, wenn sie nicht 
das Ammoniak mittelst einer Compresse auf die dann 
durch Reiben zu entfernende Epidermis applicirten, zur 
Enthäutung der pommade ammoniacale aus 2 Theil Schmeer 
1 V2 Theil concentrirtem Ammoniak und 1 / 6 Theil Talg, welch 
letztere Quantität im Sommer etwas vermehrt werden muss. 
Eine andere Formel bestand aus 

R. Amm. liq. 

Ax. purif. aa 3j 

Sev. ovill. Gr. VI. 
Ist das Serum abgetrocknet und das Mittel aufgetragen, so 
soll man die Wunde mit einer Papierscheibe bedecken, die 
mit Cerat bestrichen ist, und darüber eine zweite etwas 
angefeuchtete Scheibe legen. 
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Stiche verbraucht und davon die glänzendsten Resultate 

Besehen haben will. • 

Lafargue bediente sich ebenfalls der Lanzette, m.t der 
er eine Morphium-Lösung von der Consistenz des arabi- 
schen Gummis in fast horizontaler Richtung anderthafo Lie- 
me« tief, wie bei der Impfung unter die Haut brachte. In 
Folge dessen bildete sich „ach Verlauf einer Viertelstunde 
ein 4-5 Linien messendes Wäschen, von einem ro hem 
Hofe umgeben, dessen Durchmesser anderthalb Zoll betrug. 
Nach einer Stunde fing die rothe Farbe an zu erbleichen, 
L nach zwei Stunden war der Hof ganz verschwunden, 
wogegen das Bläschen, dessen Entwiklung von emem star- 
ben begleitet war, noch längere^ ^chb 1, K 
Nach einer Punction folgte e.ne örtliche Wirkung, am 
leizehn Einstiche dagegen sah er die ^« »J Symp- 
tome des Morphiums in Schwere, Gähnen, Schlafsucht e n 
*Zn Extractum belladonnae erzeugte nur eine Weine 
treten, w allgemeine Erschein- 

SS TblÄr«»" welch beL letztern Sub- 
T g n Versuche inaess nicht hinlänglich lange fort- 
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Schwees, Carbunkel „„d Blutnüssen hervortretende Re.c- 
tionsbestreben der Pfatur zu unterstützen, vor, innerhalb 

Flache se es der Ober-, sei es der Unterschenkel, oder 

wickelt s.nd, oder an der vorderen Fläche der Arme am 

5*,. ^ f — breiten Ader.ass-Lan- 
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eme Mischung aus Sublimat und Calomel „ach dem Ver- 
halts von 1 : 4 mit einem Stilet zu bringen oder zur 
Erzeugung eines künstlichen Bubo in einem mit einem 
Butan gemachten Einschnitt 5-10 ton einer Mischung 
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schweren, der Zucker dagegen ist ein auflösliches, mildes 
Reizmittel, welches die Applicationsstelle in einem Zweck 
entsprechenden Zustande erhält. Man muss sich seiner 
besonders dann bedienen, wenn das Mittel eine austrock- 
nende Wirkung hat, wie Calomel, essigsaures Blei, Zink- 
blumen ; das Strychnin, der Meerzwiebelextract, Brech- 
weinstein, Morphin, Bilsenkrautextract, Mineralkermes be- 
bedürfen dagegen dieses Zusatzes nicht, da sie schon an und für 
sich die Eiterung unterhalten. Die Versetzung der Mittel 
mit intifferenten Substanzen wird auch bei sehr reizbaren 
Individuen angewendet, wenn man nicht vorzieht, dieAp- 
Iicatur auf einem dünnen Leinwandläppchen vorzunehmen. 
Arzneimittel, die keine schleimigen und extractiven Bestand- 
teile, sondern grösstenteils Harze enthalten, lösst man 
vorher in etwas Weingeist auf, weil sie sonst mit der 
Lymphe eine Cruste bildend, unresorbirt bleiben und die 
Heilung der Wundfläche gestatten Flüssige Arzneimittel, 
die nach Tropfen abzuzählen sind, bringt man auf Char- 
pie, deren Anwendung indess Jansekowich ihrer Reizung 
wegen widerräth, oder einen Schwamm, oder wendet sie 
in Form eines Bades an. Extracte werden auf ein Läpp- 
chen oder Wachspapier, als Salbe aufgestrichen. Gas- 
und dunstförmige Körper machen ein mit zwei Hähnen 
versehenes Gefäss, deren einer dieses luftleer macht, der 
andere mit jenen anfüllt, nöthig. Die Wirkung der ender- 
matisch applicirten Arzneien muss in die primäre der ört- 
lichen Reizung und in die secundäre unterschieden wer- 
den, indem sich zuerst ein Wärmegefühl von der Appli- 
cationsstelle zur nächsten Eingeweidehöhle, dann über 
den ganzen Körper längs des Verlaufs der Nerven und 
Gefässe bemerklich macht. 

Als besondere Vorzüge der endermatischen Methode 
werden vor Allem aufgeführt, dass dieselbe die Applica- 
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bei der endermatischen Methode, wo das Morphium auf 
die peripherischen Nerven wirkt, und die primären Wir- 
kungen desselben, als die beruhigende und Krampfstillende, 
wogegen bei der Application auf die Verdeuungsorgane 
stets zugleich eine Nebenwirkung auf das reproduclive 
und Gefässsystem, welches letztere dann secundär die 
Betäubung des Sensoriums nach sich zieht, hervortritt. 
Bei der endermatischen Methode zeigen sich Zufälle nur 
erst später, wenn das Morphium längere Zeit und in stei- 
gender Gabe angewendet ist ; die narkotische Wirkung 
pflanzt sich am Stamme eines Nerven auf die Zweige 
fort, als örtliche Paralyre. 

Die Benutzung der Hautoberfläche zur Application 
medicamentöser Stoffe war schon immer vor Bally, der oben 
die vorherige Entfernung der Epidermis hinzufügte, in 
Gebrauch gewesen, und es waren besonders zweierlei 
Gesichts puncte, von denen man dabei ausgieng: einmal 
die, wiewohl nicht grundlose, doch unklare Idee eines 
antogonistischen Verhältnisses des Darmtracts zur äusseren 
Haut, und dann die Absicht wirksamere Arzneien in grös- 
seren Mengen den Organismus einzuverleiben, als es durch 
den Magen ohne gefährliche Läsion möglich wäre. 

Diese letztere Anschauung lag der vatroliptischen Me- 
thode Basedows zu Grunde, der nach dem Vorausgange 
von Collard de Martigny, Chiarenti, Chrestien, den Ver- 
theidiger der Goldpräparate bei Syphilis, Brera bei Ent- 
zündungszuständen jeglicher Art alle 2 — 4 Stunden zwei 
Scrupel bis zu einer Drachme unquentuin hydrargyri eine- 
reum einreiben liess und erlangte eine besondere Vervoll- 
kommnung in Forgets Maschaliatrie, welche sich der in 
den Schulterhöhlen besonders zur Absorption geneigten 
Haut in den verschiedenartigsten Krankheitszuständen be- 
diente. Die Resorption bei der eigentlich endermatischen 

2 
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Methode geht natürlich in weit ausgedehnterem Maasse 
vor sich, wahrend bei unverletzter Epidermis die Auf- 
nahme der Arzneistoffe nur insoferne möglich ist, als sie 
in die feinen Driisencunälchcn eindringend in unmittelbare 
Berührung mit dem Capillernctz gelangen. 

Von den auf endermatischem Wege verwendeten Arz- 
noistoffen mögen hier folgende eine Stelle finden : 

Morphium, als Morphium aceticum und Morphium sul- 
phuricum, wovon, im Gegensatz zu Richter und Ahrensen, 
Holfmann, letzteres vorzieht wegen der leichten Löslichkeit 
und geringeren Reizung. Zu anderthalb bis drei Gran 
wurde es gegeben bei krampfhaftem Erbrechen, Trismus, 
Tetanus, Manie, delirium tremens, Strangurie, Pleuritis, 
Neuralgien, syphilitischen Knochenschmerzen etc., bei 
grossen Gaben folgt bedeutender Schwindel und heftige 
Kälte, begleitet von einem kleinen und langsamen Arte- 
rienpuls, trockner Zunge, bitterem Geschmack, Uebelkeit 
und Erbrechen. Bei fortgesetztem Gebrauche nehmen diese 
Erscheinungen zu, indess tritt der Schlaf spater ein, als 
beim innerlichen Gebrauch. Dagegen ist bedeutende Ge- 
schwätzigkeit beobachtet worden. Moschus erwies sich als 
das beste Antidotum. Eckl wandte mit gutem Erfolg eine 
Lösung in Olivenöl bei Verbrennungen an. Die krampf- 
slill enden Wirkungen erprobten Cerioli Ambini, Ricotti. 
Auch A. G. Richter gab sich das Morphium, als ein sehr 
schnell wirkendes Beruhigungsmittel bei hysterischen Kräm- 
pfen zu erkennen, und ebenso fanden es Andere bei spa- 
slisehen Leiden sehr hülfreich, denn obwohl Sachs be- 
merkt, dass, während es bei Algien sich bei weitem schneller 
wirksam erweise, als das Opium, bei Spasmen oft kaum 
bemerkbare Resultate erfolgten, so erscheint die antispas- 
tischc Wirkung des Morphins doch jedenfalls in einem glän- 
zenden Lichte, wo man es als Gegenmittel gegen die beson- 
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ders durch heftige Zuckungt n sich äussernden Yergiflungs- 
zufälle von Slrychnin anwendet, indem die bei der ender- 
matischen Anwendung desselben etwa eintretenden Erschein- 
ungen solcher Art nach Lemberts und Richters Beobacht- 
ungen durch Aufstreuen von Morphium auf d e vorher ge- 
reinigte Applicalionsstelle fast augenblicklich beseitigt wer- 
den. Lembert vergewissert sich auch dadurch von dieser 
antidoterischen Wirksamkeit des Morphins, dass er bei 
einem Hunde auf jeder Seite der Wirbelsäule einen Ein- 
schnitt machte, und in den einen sechs Gran essigsauren 
Morphins, in den andern drei Gran Strychnin brachte, ohne 
dass eine Wirkung erfolgte. 

Magnus will durch die endermatische Anwendung des 
Morphiums einen heftigen Husten bei Phtisis besänftigt 
haben. Die Wirksamkeit gegen den Tcncsmus und die 
Törmina bei Dysenterie wurde von Gougee erprobt. Eckl 
und Richter, sowie auch Sansekowich und Bouillaud stim- 
men in dem guten Erfolg bei Diarrhöe überein. Gesichls- 
schmerz haben Heim, Schubert, Andreae, Brefeld ; Neural- 
gien verschiedener Art Piorry und Ansiaux, sowie Berez, 
Eckl, Habersang; Zahnweh Arensen; Singultus Raciber- 
sky ; Erbrechen Thaer und Dubourg, Hemicranien Maegistel, 
Ischias Thomsen geheilt. Gegen Mercurial Vergiftung diente 
es Bouillaud. Ueber die günstige Wirkung bei Rheuma- 
Schmerzen finden sich vielfache Belege, besonders rühmt 
es hier A. L. Richter sehr und Bally bediente sich seiner 
selbst bei rheumatischen Lähmungen mit Nutzen. Rom- 
berg veröffentlichte mehrere Fälle, in denen der Keuch- 
husten durch die endermatische Application des Morphiums 
in den Nacken geheilt sein sollte. Obwohl diese Resultate 
später vielfach bestritten wurden, setzten sie doch die viel- 
fachen Erfahrungen Bemdts schliesslich, wenigstens für 
hohe Dosen, ausser Zweifel. Dadurch ermuntert zogen* es 
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Meyer, Köhler, Blum, Glede, Wesener, Weisse, Nicolai, 
Brefeld, Ahrensen gegen denselben in Gebrauch. Ebenso 
scheint im Trismus einige Male Hülfe geschafft worden zu 
sein und einer palliativen gegen Gebärmutterkrebs erwähnt 
Lembert. Die Application bei Epilepsie und Veitstanz, die 
ebenfalls nicht unterlassen ist, gab wenigstens nicht schlech- 
tere Erfolge, als eine der andern Curmethoden. 

Das Opium wirkt nach den Beobachtungen Gerhards local 
weniger heftig, als das Morphium. Es wurde verschrie- 
ben als Extractum aquosum zu einem halben bis 3 Gran, 
oder als Opium purum zu einem viertel bis 2 Gran. 

Chininum sulphuricum und Chininum muriaticum, bei 
welchen Substanzen sich, um die Bildung von Geschwü- 
ren zu verhüten, die Vermischung mit Fett empfiehlt. 

Ausser Lesieur, Lemlurt, Martin, Wesehe, Lehmann. 
Berndt, Behr, Lichtenstae It, Kreuser, Reilinger, Stratingh. 
Raciborsky, Chemel, Jansekowich, Gerhard, Kramer, Rich- 
ter etc. ist wohl Lieber derjenige, der das Schwefelsaure 
Chinin am häufigsten auf die endermatische Methode gegen 
Intermittens angewandt hat. Als er seine Erfahrungen be- 
kannt machte, hatte er diese Behandlung in mehr als sech- 
zig Fällen in Gebrauch gezogen, darunter nur in acht bis 
zehn Fällen ohne Erfolg, und bei diesen glaubt er den 
Grund des Misslingens nur in solchen Ursachen gefunden 
zu haben, die auch bei innerer Anwendung den Erfolg 
des Chiningebrauchs gehindert haben würden. Er Hess 
des Abends ein bei Erwachsenen etwa der Grösse eines 
Thalers entsprechendes Vesicator, statt dessen er sich, 
wenn raschere Wirkung nöthig war, der Gondret'schen 
Ammoniaksalbe bediente, in die Herzgrube legen. Am 
nächsten Morgen wurde in der Fieber freien Zeit die 
Blase ganz aufgeschnitten, und bei Erwachsenen fünf bis 
sechs Gran, bei Kindern zwei Gran Chininum sulphuricum 
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eingestreut. Das Ganze wurde hierauf mit einem Kleb- 
pflaster, das, einen guten Finger breit, auf jeder Seit« 
über die von der Oberhaut entblösste Stelle hinüberreichen 
muss, bedeckt. Das Ginstreuen verursachte jedesmal hef- 
tiges Brennen, das jedoch n der Regel bald verschwand. 
Einige Stunden nach der Anwendung des Mittels entstand 
Magendrücken, conatus vomendi, ohne dass es je zu Er- 
brechen gekommen wäre, Poltern im Leibe, oft auch einige 
flüssige Stühle und eine sehr vermehrte Speichelabsonder- 
ung, die in einigen Fällen selbst mehrere Tage anhielt. 
Zwölf bis vierundzwanzig Stunden nach der Application 
tritt in der Regel ein sehr bitlerer Geschmack auf bei 
völlig reiner Zunge, gauz dem Geschmack des Chinins 
gleich. War bis zum vermuthetem Eintritt des nächsten 
Anfalles Zeit genug verflossen, so blieb dieser oft schon 
weg, zuweilen aber kehrte er wieder, und dann blieb der 
nächstfolgende aus, oder aber es trat nur ein sehr gelin- 
der Fieberanfall ein. Immer aber war der Frost gelinder, 
als bei den früheren Anfällen. Das Klebepflaster blieb in 
der Regel einige Tage liegen, und das Geschwär wurde 
dann, wenn es nicht schon geheilt war, ganz ein- 
fach behandelt. Nur in zwei Fällen trat eine längere Zeil 
fortdauernde übelriechende Eiterung ein. Beide Male heil- 
ten übrigens diese Geschwüre bei einem trocknen Ver- 
bände mit Gharpie. Andere fanden diese Geschwüre sehr 
belästigend, auch die Entzündung, die das Chinin unmit- 
telbar nach seiner Applikation erregte, nicht unbedeutend, 
besonders bei Anwendung grösserer Gaben desselben. Wo 
man veranlasst ist, mehr als ein paar Gran auf einmal auf- 
zustreuen, räth Riecke statt einer lieber zwei oder drei 
verschiedene Stellen zur Aufnahme des Mittels zu benutzen. 

Die endermatische Anwendung des Slrychnins ist viel- 
fach erprobt worden, besonders durch Gultrie, Listen, Th. 
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Schort, Mugh, Meill, obwohl gerade von ihm sich die 
mehrfachsten Unglücksfalle aufgezeichnet finden. Ahren- 
sen sah oft nach vierzehn Tagen später in Folge von 
Gemüthsbewegungen Krämpfe entstehen. Der locale 
Schmerz wird von dem Kranken sehr verschieden em- 
pfunden, jedesmal aber tritt eine bedeutende örtliche 
Reizung ein, oft selbst mit Eiterung verbunden. Das in 
der Umgebung entstehende Prikeln und Jucken steigert 
sich oft bis zu Krämpfen. Ueber diese Erscheinungen 
bemerkt Richter, der dasselbe in verschiedenen Fällen von 
Hemiplegie anwandte, folgendes : Von der Aqplications- 
stelle aus verbreitete sich, wenn mehr als ein viertel 
Gran p. d. angewandt war, über das ganze Glied das 
Gefühl, als ob mit Nadeln in die Haut gestochen würde. 
Die Temperatur des Körpers wurde von der Anwen- 
dungsstelle aus erhöht, der Puls beschleunigt, voll und 
hart, das Athemhohlen beengt, der Kopf an der kranken 
Seite schmerzhaft, die Urinabsonderung vermehrt, und ein 
allgemeiner Schweiss brach nach ungefähr einer Stunde 
aus, worauf das Stechen in der Haut, so wie die Auf- 
regung des Gefässsystems nachliessen. Hierauf, später 
als zwei Stunden nach der Anwendung, traten plötzlich 
convulsivische, wie durch Electricität herbeigeführte Zuck- 
ungen und Schläge, besonders an den gelähmten Gliedern 
ein, die hinsichtlich ihrer Heftigkeit und Wiederkehr mit 
der Steigerung der Dosis zunahmen, sich besonders wäh- 
rend der Nacht am stärksten und heftigsten zeigten und 
die Glieder unwillkührlich fortschleuderten. Beim Erwa- 
chen wurde in allen Gliedern das Gefühl von Steifigkeit 
wahrgenommen, die sich aber während des Gebrauchs 
wieder verlor. Auf die Verdauung, auf die Stuhlentlee- 
rung und den Appetit äussert das salpetersaure Strychnin 
selten eine Wirkung. Nur in einem Falle, to im Nervensys- 
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,. ml . «,r keine Zufälle wahrgenommen wurden, trat, 
InTdie Dosis bis auf drei Gran allmählich gestei- 
w r eine ehr hartnäckige Stuhlverstopfung «. 
gert war, eine s ,„„ An jp venriftunessymptome. 

Einmal folgten Besorgmss erregende Vergutu g j v 
Nachdem mit einem achtel Cran angef fangen am an de, 
Tage ein vierte, Gran aufgestreut und nun dm Dos^u ^ 

r tä ^~It U e: «ht Lue ei. Per 
Gran geworden war träte « a1s sonsl , 

Patient bekam jetzt die £ucKung<,u 
und zuerst in dem gelähmten 

„ute zu Minute heftiger V^T^J^ und 

«v n »t.inCTPn verbreiteten sich nun 
Schwindel, hinzu. Die Zuckungen 

auch auf den Ar. -J^«^ ße _ 

Se ,te worauf t erschwertes röchelndes Athmen sich 

^ r ner Pul wurTe dann sehr voll, hart, lang- 
einstellten. Der Puls wurae lrolh aufgetrieben, 

sam und intermittirend das Gesmht aio 

die gelähmten "f^J^^i* gefunden. 
Pupille sehr erweHert «^"J Landen Patien- 
Die heftigsten Zuckungen dieser Er _ 

ten im Bette hin und her. Als beim An 
scheinungen der Verband "gleich -n er « H 
stelle, die sehr entzündet ^'.^^^huta. 
sich noch eine Quantität ^^J^^JfJe nach 
Richter wusch die ^undnäche ab und bes^ 

Lemberts und Losieurs J^J^W^ 
phium aceticum, Hess das Gesich „ 
sehen, die Fusssohlen barst und d ^ ^ 
Reizmittel mehr »"senden 1 ^ J leb e„ sg cfäh,- 
hier, als das kräftigste Mtidolum, nach das 

liehen Zufälle üessen ^ eah ^J^ Schw eiss und 
Bewustsein kehrte zurück, cm allgemeine! s 
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ein ruhiger Schlaf traten cin„ aus welchem der Kranke 
mit einem Mattigkeitsgefiihl und Steifigkeit in den Gliedern 
erwachte, die jedoch bald verschwanden. Obwohl ausser 
Richters Erfahrungen auch Steinhauser, Wenzel, 
von Ammon, Kreuse, Oesterlcn, Göbel sich über die 
Heilsamheit des Strychnins bei Lähmungszustandcn über- 
einstimmend aussprechen, bemerkte Köhler bei Tabes 
dorsualis eine beträchtliche Verschlimmerung. Cane heilte 
eine rheumat. Prosopalpie durch Aufstreuen von einem 
drittel Gran Strychnin in eine Vesicatjrwunde, zweimal 
täglich bis zum Verbrauch von zehn Gran, A. L. Richter 
eine Aphonie durch tägliche Application eines viertel Gr. 
Strychnin auf den nervus recurrens in neun Tagen, der- 
selbe macht in Beziehung auf die örtliche Wirkung des auf 
endermatischen Wege angewendeten Strychnins die Bemer- 
kung, dass die Strychnin praeparate eine weit stärkere Local- 
wirkung zeigen, als die des Morphiums, sie erhalten die 
wunden Hautstellen in einem gerötheten Zustande, befördern 
die Eiterung und ;die Lympf-Absonderung besser, als das 
Morphium und veranlassen ein heftiges Jucken und Brennen, 
und das Gefühl, als ob mit Nadeln in die Haut gestochen wür- 
de. Prouseau und Gidoux machen darauf aufmerksam, dass 
die Wirkung des Strychnins sich nur langsam erschöpft und 
die Erregbarkeit des Kranken gewissermassen um so mehr 
zunimmt, je öfter das Mittel gegeben ist, wie der unglückliche 
Ausgang eines Falles beweist, in dem Jahn bei einer paralysis 
saturnina der unteren Extremität auf den Gebrauch des 
Extr actum micis vomicae spirituosum ohne anzeigende 
Vorboten plötzlich allgemeine Lähmung und dann trotz 
aller angewandten Mühe den Tod erfolgen sah. Im Uebri- 
gen sind gerade die Resultate des Strychnins bei Blei- 
vergiftung besonders aufmunternd. Von der endermatischen 
Anwendung des Strychnins in der Schläfengegend bei Amau- 
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se von einer Co m prcssio„ der Sehnerven herrühre^ Unter den 

Wirkungen, die auf diese Apphcatio« *"J^™*™ 

g en, ist besonders die ^-«« «J^J^ 
zahlreicher Funken hervorzuheben, die in dem u 

Au ges und besonders in ^27^^ t 
Vesicator liegt am ««tensmd. T r 
scheinungen nicht ein, s« , - £ £r ^ Er 
handlung ein ungünstiges Zeichen, m 
der Funken ist ebenfalls bemerkenswert Sie sind ma 
m al schwärzlich, andere Male weiss oder oth ft. ro- 
th en sind von 

so wird eine Verminderung der SlryMi g» de „ 
Obwoh, im Allgemeinen bei dem R st 

Leiden die endermatischc Anwendung hpnbacnt et 
m ehr zu leisten scheint, als die innerliche so beobachte 

Sbortt doch auch von ^^^ZrT^Z^ 
Sehkraft noch nicht ganz Verbindung, 
senste Form nennt Vogt die der ■**^j£ ngi d l 
Die diaphoretische und «r*^ de JJ*™' von 
Bally von der Sq ui«a beobachtet k*. , vn JJ* ^ 
Lembert und Thomson bestätigt. ^ 
Beispie, eines geheilten J*«*;Ä, dessen 

Ascites an. Die WuksamKcu h Anwen . 

Scb^rfe PurnbuU und Ebers für * enderm^tis < ^ ^ 

dm* fürchten, erprop te ausser he 

zwei Gran bei Syphdis anwandte, ist »on 
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ge» . fast alle Krankheiten entzündlichen Charakters ver 
sucht wo ,den. Majade will Unquentum merZ 7 , 

Der Tartarus stibiatus ist zu einen, bis zu zwei r™ 

-nrtT2"t ^ *« KrankhZ, 6 ! 

wie bei Keuchhusten. Während Lembert .,„H iJ 
von s ^ diaphoretischen mi Am ^X^Z 

mann un? B T^ ende " Wfrk " ngen Sp,echen > haba » hI 
mna und R.chter von Allendem nichts gesehen 

schefi T" J" ^ ° d6r Tro " fe » «■ "ei hysteri- 
schen Beschwerden genützt haben Y 

kunJ°w^r i "r i ' eUgnet Richter die abf «»rende Wir- 
kung, welche Ahrensen einmal mit sech« h«. j 

Mal durch zehn ßr»n „, • . * das andere 

hard, der dem lZ^T ^ Ger ~ 
form an h^a be,stmml > wendete die Salben- 

iorm an, besonders verbunden mit Alois 

Der Moschus ist zu zwei bis sech« a ... 

der m„e2 h :; G t " ym, ° me g ' eiChen im Ganzen de ™ 
weniger te^ 2£ ^ *" * ** 

*£l2Z t C V h f n ^ hÜ ' freich e - e - «>ei 
in der Abi IT Zl ' ZinCüm SU, P huricu » * 
g ebra„cht S ^ eChen *" ^ ebanfa »* "ei solchen 

fehlen, 8 . EXtraChUn fond ^idiger bei Herz- 

Das Jod wnrde gegen inveterirte Syphilis versucht, 
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sowie von Coster auch mit Erfolg gegen Hydrops. Den Wos- 
sowie v u» v, Drachmen Ohvenoel 

neben der Wirbelsäule eingerieben. 

„ , • i ami( rt nach Raver eine sehr nettige 
Das Crotonol erregt nacn iwjw 

Localentzündung. Seiner drastischen W.rkung, d, ^ 
diese Methode angewandt von Gerhard hehanptet wir* 
widerstreitet Wolff, der es dagegen sowie Cramer, 

"^ÄVEw*- in Gebwuch gezogen 

^worden. /i„*-„i vom Emetin be- 

Die günstigen Erfolge, die Gerhaid vom » 
schreibt, konnte Richter nicht erreichen. 

scnr ', , . . toinp aufmunternden Resultate. 

Die Jalappe bot des Aconils beiRheu- 

Abgesehen von der ^ endU " g Bureaud 
matismus, Arthritis, Syphihs, Scrofeln, 
bei Lumbago über das Morph.«- hefti Localreiz „n g 
Das Rhus tosicodendron, des en M g ^ 
den des Strychnins gleicht, scheint nicni, o 
^STlT^- D-enauschweUungen und 
r^SSLÄ ^Erfolge von S tra- 

mo „ium bei »-^^1^«^ Lo- 
Die Digitalis, mit der trotz ihre Enl _ 

Reizung besonders «7/^^ IntermiUens, 

Endung ^™™«>ZT Z™ A«* endun e VBr - 
Dyspnöe, Hydrops, Scrophulosis, nu» 

dienen. • • hartnäckiger Ver- 

Von der Aloe wird erzählt, da s bei ta * J 
stopfung, wo vergebens die innerliche Gabe 
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die endermatische Anwendung sogleich Hülfe gerschafft 
habe. Man wandte die Pulverform an zu vier bis zwan- 
zig Gran in einem Vesikel und in steigender Dosis . oder 
das Extract zu zwei bis sechs Gran. Gerhard zog eine 
Salbe aus zwanzig Gran Aloe mit einer halben Unze Ce- 
ratum simplex vor, die er, in drei Dosen vertheilt, auf 
einen Tag verbrauchen Hess. Die Lokalwirkung wird als 
fast Null angegeben, das wässrige Extract wird für blinde 
Hämorrhoiden empfohlen. 

Der expectorirenden Wirkung des Kermes minerale, 
welche von Lembert, sowie spuler von Romberg und Mag- 
nus beobachtet wurde, stehen die Versuche Hoffmanns ent- 
gegen, der eine solche nur einmal eintreten sah und sonst 
nur vermehrten Stuhl fand. Auch Schubert beschreibt einen 
gleichfalls negativen Fall. Die Dosis betrug zwei bis drei 
Gran, in Salbenform applicirt, um die zu heftige Reizung 
zu hindern. 

Campher, Castoreum, Crocus sind bei Nervenkrankhei- 
ten, Kali aceticum und Plumpum aceticum bei Harnverhal- 
tung, schwefelsaure und weinsteinsaure Salze zu Stüh Ja ns- 
leerungen versucht worden, und wie es heist, bisweilen 
mit Erfolg. 

Aus dem Ueberblicke dieser Resultate ergibt sich, dass, 
während über die meisten derselben getheilte Ansichten 
herrschen, nur in dem v ortheil haften Gebrauche der Nar- 
cotica bei Nervenkrankheiten fast alle Meinungen zusam- 
menstimmen. 

Von den sogenannten speeifischen Wirkungen der Arz- 
neimittel möchte auf endermatischen Wege nur die des 
Chinin sulphuricum bei Intermittens festgestellt sein, denn 
obwohl nach den eben gemachten Anführungen aus- 
ser Gerhard, der unter Jacksons Aufsicht seine Versuche 
anstellte, besonders auch Ahrensen an eine expectorirende 
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Wirkung des Kermes minerale, eine laxirende des Gum- 
mi-Gntt, eine diaphoretische der Digitalis, eine d.uret.sche 
der Squilla etc. glaubte, so hat doch vor Allen Richter 
di.se mehr auf vererbten Traditionen, als wissenschaftliche 
Experimente gegründete Behauptungen genauer beleuchtet 
„ml sie durch seine vielfältigen Beobachtungen in Arer 
Haltlosigkeit dargestellt. Auch er gibt indess die Vor- 
tlu-ile Ifcr die endermatische Anwendung der Narcotica zu 
und macht seinerseits gleichfalls darauf aufmerksam dass 
dieselben, wie auch schon oben erwähnt wurden n.cW pr.- 
,„är oder wenigstens nicht in dem Grade 
regend auf das Gefasssystem w.rken, als d.es be,m .nne- 
ren Gebrauche geschieht, insofern * ^™JZ°*£ 
stanzen von dem Magen aus unmittelbar ,n die Saft masse 
aufgenommen werden, und so häufig « **"£2 
eintritt, die bei etwaigen Conlraindicationen ^Mittekn, ht 
„wünscht sein kann. Die endermafsch angewandten Nar 
o i „ äussern nur auf die peripherischen Nerve« emen 
Einfluss. Nicht nur, sagte er, beze.chnet das Gefühl de. 
Kranken den Verlauf der Nervenstämme, senden «che cha- 
racteristischen Wirkungen des Morphiums, des St^chmn* 
der Belladonna auf die Centraiorgane J» 
tritt auch schon hervor, ehe noch das Gefasssystem oder 
" g end ein anderes Organ in Mitleidenschaft ^"j^eii 
D fe Wirkung auf das Gefasssystem »*%^JZ£ 
Erfahrungen nach nur dann, wenn ^'"^S 
fortgebraucht werden, bis die *^*7*T 

r j.™ auch eine Veränderung in den So- und Ex- 
worauf denn auch e m ^ indem 

"tTVtr TTSÜ krampfstillende Wirkung^ 
sich z. d. nur uie u der gathg _ 

Morphiums zu <* wt man denselben unter 

„ ng im Körper erz.e t wird, jnem che „ 
Andern durch Strychmn bei Lahmungen un 



Digitized 



30 



Nervenkrankheiten zu bezwecken sni-hi n„ 

bwg, die dann allerdings eine "tS\ dleSeWir ~ 

gliche werden kann, LZ^ZlT^l fTT 

schon, mit Ausnahme etwa d„c ; I „ ' d,gt ae - sich 

her besprechenen ^f" 1 ? 1 ^ 

«en an, so dass ma7ij S J d e l ^ Erschein «"- 

«nd ihr EinhaU zuthun £ ~ " 

w»ken die „arcotischen Mm ^f * T*™ ZUM * e 

Wendung viel schnelle " abbei™ ^ ^ An " 

besonders zeichnet sich ' in H i nneren Gebrauche und 

*-* — auiü: t;xt^r rphium 

Zu den Centraiorganen des Nervi 7 ^ aus - 

Wirkung dagegen' ^ sich die 
dung oder bei Wahl „• j 'angerer Anwen- 

stelle fort' ' e ' ner denSe,ben "^ren Applications- 

™ dir MeSTeit- ^ ™ ^ 

Weise, auTtlher dt^ ft *Y U ~ * Art und 
-■tai gelangen ' iST' -0 * ■» W "*- 

schn«te £ o^sch™ er™*" **" die Fort ~ 
-* Geltung SS d s In'TnJ ** 
ffen therapeutischer Agentien - T ^ W ' rkun - 
so'ben in das Rl„ t v„f . etS e,ne Aufnahme der- 

** ^^^^■r- unddie frM - 

™chte gegenwttig ^ ' 2 * ^eivensystem 

Von besolde er wthtS TT 
«euerer Zeit die versuche, „1^1^ WUrden in 
nen Narcotica, worunter si "21 Z s 7 ^ ^ 
vomica stützten in A Pn M Sonders auf die Kux 

eine viel schwä^re L g ?" keine oder d ° ch 

nenThieren ^^Z^.T*"* ^ WCnn 
Sie kommen dadurch , 717« d ^ escbni ^ Waren - 
Einfluss der Nerv«? ? „ Sch ' Usse ' dass wenn der 
«erven der Centralorsane auf einen Theil 
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durch Unterbindung oder Durehschneidung seiner Nerven 
aufgehoben worden ist und wenn dadurch dieser Thal 
ausser aller Verbindung mit den Nervencentris gesetzt wird, 
Stoffe, die auf denselben applicirt werden, nicht mehr 
gleiche Wirkung, wie sonst, hervorbringen. 

Diesen Angaben wurde indess später durch die direc- 
ten Versuche eines Emmert, Rapp, Müller, Brodie, aus 
denen sich ergibt, dass Intoxication eintritt, jene Nerven 
mögen durchschnitten sein oder nicht, widersprachen, und 
Muller stellte zugleich den Satz auf, dass die Application 
narcotischer Stoffe auf einen Nerven nur topische Wirk- 
ungen in demselben zur Folge habe, weshalb ein mit Opi- 
um -Solution benetzter Muskelnerv zwar die Muskeln, in 
denen er sich ausbreitet, zu keinen Contractionen, wenn 
auch verschiedentlich gereizt, mehr veranlassen kann, dass 
dagegen nie allgemeine Narcotisation, in Wirkungen auf 
das Gehirn und Rückenmark, einträte. 

Dieses letztere Moment zeigt sich von besonderer Bedeut- 
ung für die endermatische Heilmethode und erklärt vor 
Allem die günstigen Resultate, welche eben die Narcotica 
i„ derselben geliefert haben. Diese wirken hier dnect 
örtlich auf die blosgelegten Hautnerven und vermögen so 
eine entsprechende Umstimmung hervorzurufen, wob«» 
ohne gefährliche Folgen in weit bedeutenderen Quantitä- 
len, als vom Magen aus zur Anwendung gelangen dürfen 
in dem Maasse, als die Resorptionsthäügkeit dieses die der 
Haut übertrifft. In gleicher Weise folgert dagegen hier- 
aus ebenfalls, dass für die anderen Arzneisubstanzen, bei 
denen die Resorption erst eine nothwendige Bedingungs- 
weise ihrer Wirksamkeit ist, der Darmtractus immer_ der 
zur Aufnahme geeignetste Ort bleiben wird und ^Ober- 
fläche der äusseren Haut in den Fällen vicanrend zu empfeh- 
len ^ wo derZugang zu jenem etwa verschlossen sein wu-d. 
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Das „Wie" der narcotischen Arzneiwirkung beantwor- 
tet Müller dadurch, dass er von einer Zersetzung der Ner- 
yensubstanz spricht. Rein chemisch ist eine solche jeden- 
falls nicht zu erklaren, denn sonst müssten sich Sublimat 
oder Alkalien weit wirksamer zeichen, als die sowohl 
gegen Eiweiss, als gegen Fett indifferenten Alkaloide, 
wenn man nicht etwa auf ihre von Berzelius aufgestellte 
Zusammensetzung aus Ammoniak mit einem organischen 
Paarrlinge Rücksicht nehmen wollte. 

Um die bei lang fortgesetztem Gebrauche der ender- 
matisch angewandten Narcotica eintretende Narcose, wie 
sie übereinstimmend von den meisten der oben angeführ- 
ten Aerzte behauptet wird, zu erklären, würde man sich 
darauf stützen können, dass allmählig doch immer 
zugleich ein bestimmtes Quantum in die Säftemasse ge- 
langt und so derselbe Prozess, wenngleich langsamer ein- 
geleitet, statt findet, wie bei der Aufnahme der Stoffe in 
den Magen. Dies ist der nämliche Vorgang, durch den 
sich vorher der zeitweilige Nutzen der nicht narcotischen 
Arzneimittel auf endermatischem Wege begreiflich machte. 
Auf diese Weise wäre der Ansicht von der Notwendig- 
keit des Ueberganges der Arzneimittel in das Blut Genüge 
gethan. Indess scheint hier der Ort, auf einen Umstand 
aufmerksam zu machen, der bisher von den Pharmodyna- 
mikern zu sehr vernachlässigt sein möchte. Ausser den 
chemischen Agentien, durch welche der Arzt auf den 
Organismus einzuwirken vermag, besitzt er auch physi- 
calische, und in Hinsicht dieser leugnet Niemand, dass es 
die Nerven sind, die, als Leiter, die Veränderungen ver- 
mitteln, die durch die Reihe der Dynamiden im Körper 
hervorgerufen werden. Bei jedem chemischen Prozesse 
aber entwickeln sich Electricität und Wärme, und chemi- 
sche Prozesse sind es doch, die das gesammte Leben des 
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Organismus bedingen, die vor Allem im Magen, dem 
Centralpuncte der Assimilation im reichlichsten Maasse vor 
sich gehen müssen. Die Entwicklung jener muss sie, wie 
in der gazen Natur, so auch hier begleiten, und dieselbe 
kann nicht ohne Einfluss auf die dort so fein verzweigten 
Nervenetze bleiben. Wem dies wegen des geringen Quan- 
tums, das hier frei wird, als unbedeutend scheinen möchte, 
der erinnere sich an die bekannte Thatsache, dass die 
einfach mechanische Reizung der Nerven des Gaumens 
die erosse Masse der complicirten Mitbewegungen hervor- 
zurufen vermag, wie sie die Ausführung des darauf er- 
folgenden Brechacts nöth.g macht. Wenn auf der äusse- 
ren Haut schon eine bedeutende Intensität der Electnci- 
tät oder Wärme nölhig ist, um merkbare Wirkungen zu 
erzeugen, so ist es ein anderes Verhältniss bei den innern 
Organen, die nicht, wie jene, durch den steten Contact 
^t der Atmosphäre schon an die physieahschen Prozesse 
„ewohnt sind, ist es ein anderes Verhältniss vor Allem bei 
dem an Nervenverbindungen so reichen Magen. Unsere 
gewöhnlichen Nahrungsmittel bestehen ans den indüTeren- | 
L Protein-Verbindungen, die eben keinen prägnant jKda- 
ren Gegensatz bieten, aber wenn es gilt, mächtig umst.m 
mend auf den Organismus einzuwirken, greift dann nicht 
^ade der Arzt zu den mit einem bestimmt electrischen 
Charakter begabten Medicamenten des anorganischen Rei- 
ls Dass eine Resorption Statt findet, und dass auf ihr 
„l Hauptwirkung der Arzneien beruht, wäre Unsinn be- 
WeTn zuweilen, aberwenn uns zuweilen so momentane 
Wengen der eingeführten Sloife entgegentreten^ 
vyi i. 6 A __ bimsten bis auf die ausserste 

cpllmt, die zu ihrem Gunsten m» 

Grenze vermehrte Schnelligkeit des Bluffs nicht ge- 
nügend zu erklären vermag, dann J£ 
si cb daran zu erinnern, dass neben den chemischen Pro- 
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Cossen und eben um sie zu ermöglichen, noch eine Reihe 
anderer Vorgänge im Körper Statt hat, die in direkter Be- 
ziehung zum Nervensystem stehen. Die endermatische 
Methode erröffnet hier insofern ein Feld für Experimente, 
als sie vergleichende Resultate liefert zu den aus den 
Wirkungen der vom Magen assimilirten Stoffe gesammel- 
ten Erfahrungen. Von jeher ist viel gestritten worden 
über die Form, in welcher gegeben die Arzneien sich dem 
Organismus am zutrachlichsten erweisen möchten, und je 
nach den Entdeckungen und Fortschritten der Physiologie 
modifizirte sich auch vielfach die Receptirung der wissen- 
schaftlichen Medioin. 

Ihnen bietet sich die endermatische Methode zur Con- 
trolle, wo die Stoffe assimilirt werden, ohne die im Ma- 
gen sogleich erfolgenden Veränderungen eingegangen zu 
sein, und in dieser Hinsicht mit Umsicht angestellte Ver- 
suche können vielleicht dazu beitragen, ilhnähUg etwas 
Licht in den Wust unklarer Phrasen zu bringen, mit denen 
bis jetzt noch die Pharmakologien ihre Unwissenheit über 
das eigentlich Wirksame der Arzneien zu verhüllen suchen. 
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